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»Ge fe c h t s t o t e  we rd en  ge le u gn et«
Vor 15 Jahren marschierte die bosnisch-serbische Armee in Srebrenica ein. Daß sie einen Völkermord 
an bis zu 8 000 Muslimen zu verantworten hat, ist zweifelhaft. Ein Gespräch mit Alexander Dorin

Der Völkermord bosnisch-
serbischer Einheiten an 
bis zu 8 000 bosnisch-

muslimischen Männern und Jun-
gen aus Srebrenica vor 15 Jahren 
gilt als grausamer Höhepunkt des 
Krieges im zerfallenden Jugosla-
wien. Widersprechen Sie dem?

Ich habe das Thema jahrelang verfolgt. 
Irgendwann war ich sicher, daß die Be-
hauptungen so falsch sein mußten wie 
es die übrige Jugoslawien-Berichter-
stattung war. Ich begann, vor Ort zu 
recherchieren. Von vielen Seiten wur-
den mir Dokumente zugespielt, die ein 
anderes Bild aufzeigen. 

Die bosnischen Serben unter Ge-
neral Ratko Mladic haben im Juli 
1995 in Srebrenica also nicht tage-
lang gemordet?

Laut muslimischen Zeugen hat die 
bosnisch-muslimische Armee auf der 
Flucht von Srebrenica nach Tuzla in 
Gefechten mit der serbischen Armee 
und durch Minen zwischen 2 000 und 
3 000 Kämpfer verloren. 954 musli-
mische Soldaten, die lange vor dem 
Fall Srebrenicas umgekommen waren, 
stehen auf der offiziellen Srebrenica-
Vermißtenliste. Fast 3 000 muslimische 
Männer, die seit Juli 1995 als vermißt 
gelten, stimmten 1996 bei von der 
OSZE überwachten Wahlen ab – vie-
le übrigens als Flüchtlinge in europä-
ischen Staaten. 500 muslimische Sol-
daten, die vor 1995 desertiert waren, 
finden sich ebenso auf der Vermißten-
liste. Mittlerweile hat das muslimische 
Research and Documentation Center in 
Sarajevo eingeräumt, daß weitere 500 
Lebende gefunden wurden, die zu den 
Vermißten zählen.

Laut Ankläger des Den Haager 
Jugoslawien-Tribunals ICTY 
sollten geheime Umbettungen der 
Leichen das Verbrechen verschlei-
ern. Wie das, wenn es keine Exe-
kutionsopfer gibt?

Die Ermittler des sogenannten Tri-
bunals untersagten serbischen Patho-
logen, den Ausgrabungen beizuwoh-
nen. Das ICTY hat außerdem 1 000 
angebliche Beweise des Srebrenica-
Massakers trotz laufender Prozesse 
vernichtet. Verschleiert das Tribunal 
eher und präsentiert Tote aus anderen 
Regionen Bosniens als Srebrenica-
Opfer, weil die nötigen Leichen feh-
len? Die Serben konnten jedenfalls im 
von internationalen Truppen besetzten 
Bosnien nicht unbeobachtet Tausende 
Tote umbetten.

Srebrenica war UN-Schutzzone. 
Die Serben marschierten im Juli 
1995 ein. Tausende muslimische 
Einwohner suchten daraufhin 
auf dem UN-Stützpunkt in Poto-
cari Schutz. Warum wurden dort 
Männer von Frauen, Kindern und 
Alten getrennt und nur letztere 
von bosnisch-serbischen Soldaten 
in muslimisch kontrolliertes Ge-
biet gebracht?

In dieser »Schutzzone« verschanzten 
sich Tausende muslimische Kämpfer, 
die in der Umgebung zwischen 1992 
und 1995 Massenmorde an der serbi-
schen Bevölkerung verübten. Sie ver-
ließen mit bewaffneten Zivilisten Sre-
brenica noch vor dem Einmarsch der 
Serben am 11. Juli 1995. Ihr Befehls-
haber Naser Oric war zuvor mit seinen 
Offizieren vom französischen Militär 
ausgeflogen worden. Orics Abzug sorg-
te für Chaos unter seinen Soldaten, es 

kam zu internen Gefechten. Nach Po-
tocari flüchteten die zurückgelassenen 
Zivilisten, Frauen, alte Männer, Kin-
der. Die Serben brachten einige hun-
dert dieser Männer zur Befragung nach 
Bratunac. Am 17. Juli 1995 bestätigten 

Vertreter der muslimischen Zivilbehör-
den und die UNO, daß die muslimi-
schen Zivilisten Srebrenica auf eigenen 
Wunsch verlassen und in muslimisch 
kontrolliertes Gebiet evakuiert werden 
wollten. Die Serben hätten dies korrekt 
ausgeführt.

Berichten zufolge sind Tausende 
Männer aus der flüchtenden Ko-
lonne exekutiert worden.

Die muslimische und serbische Ar-
mee stießen unterwegs an vielen Or-
ten aufeinander. Muslimische Zeugen 
bestätigen heftige Gefechte. Die 2 000 
Gefechtstoten präsentiert man als Mas-
sakeropfer.

Wenn es sich bei den gefundenen 
Leichen um muslimische Gefecht-
stote handelt, muß es doch auch 
serbische geben. Oder hat Mladics 
Truppe ohne Verluste gekämpft?

Wenn? Es handelt sich um muslimische 
Gefechtstote! Ich beziehe mich auf mus-
limische Quellen. Laut dem muslimi-
schen Kommandanten Nesib Buric hat 
seine Armee während des Durchbruchs 
nach Tuzla mindestens 2 000 Männer 
im Kampf verloren. Über 30 weitere 
muslimische Zeugen sprechen von 
mehr als 2 000 Gefechtstoten, einige 
von 3 000. Die Serben hatten weniger 
Verluste. Sie waren an die Fluchtroute 
der muslimischen Armee gelangt und 
konnte sich geschickt positionieren. 
Sobald der Gegner auftauchte, wurde er 
unter Beschuß genommen. Fluchtwege 
wurden oft abgeschnitten. An einigen 

Orten verloren sie die Gefechte, weil 
ihnen die muslimische Armee zahlen-
mäßig überlegen war. Die serbischen 
Verluste liegen je nach Quelle zwischen 
300 und 500 Mann. 

 Was ist mit ihnen passiert?
Da die Gefechte auf serbisch kontrol-
liertem Gebiet stattfanden, konnten die 
Serben ihre Toten in deren jeweilige 
Dörfer bringen. Viele liegen in Karakaj, 
Bratunac und Vlasenica. Die flüchten-
de Moslemarmee konnte ihre Toten oft 
nicht mitnehmen, aber laut muslimi-
schen Aussagen viele selbst begraben, 
vermutlich dort, wo sie die Gefechte 
gewonnen hat. Das Begraben der feind-
lichen Toten war aber auch Aufgabe der 
serbischen Armee.  

Für die Ankläger des bosnisch-
serbischen Expräsidenten Rado-
van Karadzic vor dem ICTY ist 
die Übernahme von Srebrenica 
Teil des Plans, serbisch kontrol-
lierte Gebiete Bosniens Muslim- 
und Kroaten-frei zu machen.

Die Serben sind in Srebrenica eingefal-
len, weil die Stadt auf dem Präsentier-
teller vor ihnen lag! Die muslimische 
Armee war abgezogen, obwohl sie den 
serbischen Streitkräften in der Region 
zahlenmäßig hoch überlegen war. Die 
Serben wurden wohl in eine Falle ge-
lockt. Hakija Meholic, muslimischer 
Expolizeichef von Srebrenica, bestä-
tigt, daß US-Präsident Bill Clinton dem 
Moslempräsidenten Alija Izetbegovic 
bereits 1993 als Grund für das Eingrei-
fen der NATO die Variante eines Mas-
sakers in Srebrenicas vorschlug. 

Die Karadzic-Anklage nennt für 
das Srebrenica-Massaker 13 Tat-
orte. Im Warenlager in Kravica 
etwa sollen 1 000 bosnisch-mus-
limische Männer getötet worden 
sein.

Im Lager gab es einen Aufstand mus-
limischer Gefangener. Sie ermordeten 
einen serbischen Wächter. Ihr Flucht-
versuch wurde vereitelt, aber 20 Gefan-
gene kamen um. Wie muslimische Zeu-
gen berichten, stieß die muslimische 
Armee bei Kravica auf serbische Ein-
heiten, es gab Gefechte. Auch über in-
nermuslimische Konflikte bei Kravica 
wurde berichtet. Die dort gefundenen 
Toten kann man dem zuordnen. Auch 

an den anderen Orten sind die Armeen 
aufeinandergestoßen. Nachträglich er-
klärt man die Gefechtstoten zu Mas-
sakeropfern. Es ist doch bezeichnend, 
daß bis heute die Gefechtstoten und 
Überlebenden geleugnet werden. Mit 
ihnen steht und fällt die Massakerstory. 

Laut ICTY wurden nach dem Fall 
von Srebrenica über 7 500 Perso-
nen als vermißt gemeldet. Mehr 
als 5 000 davon seien aus Massen-
gräbern exhumiert und mittels 
DNA-Test identifiziert worden.

Das »International Committee for Mis-
sing Persons« (ICMP) mit Sitz im mus-
limisch kontrollierten Tuzla hat diese 
Behauptung aufgestellt. Das ICTY be-
faßte sich damit nur in einer geschlos-
senen Sitzung. Serbische Institutionen 
erhalten die Resultate nur, wenn die 
Familien aller angeblich identifizier-
ten Opfer einverstanden sind, also nie. 
Auch Karadzics Verteidigung werden 
die Ergebnisse vorenthalten. Keiner 
hat sich also von der Richtigkeit der 
Behauptung des ICMP überzeugt, das 
übrigens vom US-Außenministerium 
bestimmt wird. Ex-AOL-Chef James V. 
Kimsey ist Kopf des ICMP. Außerdem, 
die DNA-Analyse beweist, daß der Tote 
tot ist. Als Beweis für ein Massaker 
kann sie nicht gelten, da sie über die ge-
naue Todesart und den Todeszeitpunkt 
nichts aussagen kann! Und wie unse-
riös die Vermißtenliste ist, habe ich ja 
ausreichend dargestellt.

Das ICTY hat zwei Serben des 
Völkermords in Srebrenica für 
schuldig befunden und General 
Radislav Krstic wegen Beihilfe 
zum Genozid verurteilt. Der In-
ternationale Gerichtshof, IGH, 
hat das Massaker als Völkermord 
eingestuft. Alles Irrtümer?

Der Krstic-Prozeß war eine auf Betrug 
und Fälschung gebaute Farce. Germi-
nal Civikovs Buch zum Srebrenica-
Kronzeugen Drazen Erdemovic zeigt, 
wie das ICTY manipuliert. Statt Fakten 
benutzt die Anklage oft gefälschte Zeu-
genaussagen sowie erpreßte Falschaus-
sagen diverser angeklagter Serben. Und 
der IGH hat die Urteile des ICTY unge-
prüft akzeptiert und lediglich rechtliche 
Konsequenzen formuliert.
� Interview: Cathrin Schütz

Hintergrund

Bürgerkrieg  
in Bosnien
In Bosnien-Herzegowina tobte 
von 1992 bis 1995 ein Bürger-
krieg. Muslime und Kroaten 
kämpften für die Sezession der 
Teilrepublik von Jugoslawien, 
Serben wollten im Gesamtstaat 
verbleiben. Wie schon im Fall 
von Kroatien und Slowenien 
unterstützte der Westen die 
antijugoslawischen Kräfte, mit 
Verweis auf den »Völkermord 
in Srebrenica« intervenierte die 
NATO gegen die bosnischen 
Serben. Deren Armee war am 
11. Juli in die Stadt Srebrenica 
einmarschiert, die offiziell als 
entmilitarisierte UN-Schutz-
zone galt, tatsächlich aber von 
bosnisch-muslimischen Truppen 
für blutige Angriffe auf die um-
liegenden serbischen Dörfer 
genutzt worden war. Nach der 
Eroberung von Srebrenica sollen 
8 000 muslimische Männer und 
Jungen massakriert worden sein. 
Der Eindruck, daß es sich im Fall 
Srebrenica um ein propagandi-
stisches Meisterwerk der NATO 
handelt, ist nach der Lektüre 
der Untersuchungen von Ger-
minal Civikov (»Srebrenica. Der 
Kronzeuge« Promedia Verlag) 
und Alexander Dorin (siehe 
Interview), die den angeblichen 
Beweisen für die Behauptung 
vom serbischen Massenmord auf 
den Grund gehen, nur schwer 
von der Hand zu weisen. Wäh-
rend Dorin den Spuren der Mas-
sengräber und Hinrichtungsorte 
folgt, nimmt Civikov den wich-
tigsten Belastungszeugen des 
Jugoslawien-Tribunals unter die 
Lupe. Weil er behauptet, an den 
Massenexekutionen als Mitglied 
einer multiethnischen Söldner-
truppe im Dienst der Serben 
persönlich teilgenommen zu 
haben, gilt der bosnische Kroate 
Drazen Erdemovic als Kronzeu-
ge in Sachen Srebrenica (siehe 
jW vom 10. März 2009). In zahl-
reichen Prozessen vor dem Den 
Haager Jugoslawien-Tribunal ist 
er aufgetreten und hat, wie Civi-
kov in feinster Detailarbeit her-
ausfindet, dabei jedesmal eine 
andere Geschichte erzählt.    (cs)
u Veranstaltung »Srebrenica 
1995 – noch immer nicht aufge-
klärt« mit Germinal Civikov und 
Klaus Hartmann, Vorsitzender 
Deutscher Freidenker-Verband, 
in der jW-Ladengalerie (Torstra-
ße 6, Berlin-Mitte). 13. Juli, 19 Uhr 

Alexander Dorin ist als Sohn bosnischer 
Eltern, die Anhänger Tito-Jugoslawiens 

waren, aufgewachsen. Ende 2009 erschien 
von ihm das Buch »Srebrenica – Die Ge-
schichte eines salonfähigen Rassismus« 
(Verlag Kai Homilius). Im Herbst veröf-
fentlicht der Ahriman-Verlag seine neue 

Dokumentation »Srebrenica – wie es 
wirklich war« über Verbrechen der bos-

nisch-muslimischen Armee an der serbsi-
chen Bevölkerung im Raum Srebrenica

Massenbeisetzung am Jahrestag – unweit von Srebrenica sollen am Sonntag 775 identifizierte Kriegstote bestattet werden
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